
Die Energetiker—dem Lenin-Jubiläum
Das Kollektiv des Alma-Ataer 

Rayonwärmckraftwcrks hat das 
Jahr 1969 zu einem Lcnin-Jahr der 
Stoßarbeit zu einem Jahr hoher 
Arbeitsproduktivität erklärt und 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen. Es wurde be­
schlossen, den Jahresplan der 
Elektrocncrgieerzeugung vorfri­
stig, zum 27. Dezember, zu erfül­
len. Man sah vor, den Kohlever­
brauch um 0,1 Prozent zu senken. 

‘Der Planauftrag für vier Jahre des 
.Planjahrfünfts im Anwachsen der

^andwirte übernehmen 
neue Verpflichtungen

Unlängst fand ein Treffen der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Rayons Lcninski statt. Die 
Kolchose und Sowchose des Ray­
ons haben in drei Jahren des Plan­
jahrfünfts 2 891 700 Zentner Ge­
treide gegenüber einem Plan von 
J 779 640 Zentner an den Staat ab- 
-geliefert und auch die Lieferungen 
von tierischen Erzeugnissen weit 
überboten.

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Kasachstanez", Gebiet Kustanal, 
verpflichteten sich, die Reparatur 
ihres Traktorenparks zum 51. Jah­
restag der Sowjetarmee zu been­
den.

77 Prozent der Traktoren wur­
den im IV. Quartal und im Januar 
überholt. Im Februar wird täglich 
ein Traktor einsatzbereit. Zu den 
besten Reparaturarbeitern zählen der 
Schlosser Irman Schneidmiller, 
die Mechanisatoren Pjotr Urslkow, 
Alexander Schominas u. a.

UNSER BILD: Pjotr Ursikow 
(links) und der Mechaniker Leo 
Hilfer bei der Reparatur

Foto: Th. Esau

Dem Frühjahr
des 4. Planjahrs entgegen

Die Werktätigen des Rayons 
Zelinograd haben als Antwort auf 
den Beschluß des Oktoberplenums 
des ZK der KPdSU beschlossen, 
auch in diesem Jahr wichtige 
Schritte zur Steigerung des Ern­
teertrags zu unternehmen. Die 
Weizenaussaat soll bis auf 240 000 
Hektar gebracht werden, die ge­
samte Anbaufläche wird 283 800 
Hektar betragen.

Die LandschaiTcndcn des Rayons 
haben 270 000 Hektar Land mit 
guter Qualität vorbereitet. Dabei 
wurde der Reinbrache besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Die 
Sowchose „Krasnojarski", „40 let 
Kasachstans" und „Nowoischim- 
ski" bearbeiten ihre Brachfelder 
im Verlaufe des Sommers vier­
fünfmal und bekommen In der 
Regel einen gewichtigen Getreide- 
zuschlag. Ihre Erfahrungen wer­
den jetzt von den anderen Wirt­
schaften übernommen. Im Jahre 
1908 ernteten die erwähnten 
Wirtschaften um 4—5 Zentner je 
Hektar mehr als in den Wirtschaf­
ten, wo der Brachebearbeitung 
nicht die nötige Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde. Es ist zu unter­
streichen, daß im vergangenen 
Jahr alles Land im streichbrett- 
losen Verfahren gepflügt wurde.

Gegenwärtig ist in allen Sow­
chosen des Rayons die Vorberei­
tung zur bevorstehenden Früh­
jahrsaussaat im Gange. Die Sa- 
menaufberoitung ist abgeschlos- 

_______________________________  

Arbeitsproduktivität wird um 6 
Prozent steigen. Es steht bevor, 
das erzielte Niveau der Fondsabga­
be um 6 Prozent zu heben. 12 000 
Rubel Einsparungen soll die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation und 
15 000 Rubel die Einführung der 
Vcrbesserungsvorschlüge einbrin­
gen. Zur Hebung der Zuverlässig­
keit der Ausnutzung und der Ver­
längerung der Dicnstfrist wurde 
beschlossen, den Rotor des Genera­
tors zu rekonstruieren.

Um die Wohnungs- und Lebens­

Die Landwirte übernahmen neue 
Verpflichtungen. Sie -wollen in die­
sem Jahr zu Ehren dea Lenin- 
Jubiläums 4,5 Millionen Pud Ge­
treide an den Staat verkaufen und 
die Produktivität der Viehzucht 
steigern.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk 

Die Ernte schaffen wir heute
Nach den Resultaten des soziali­

stischen Wettbewerbs der Landwir­
te des Rayons Noworossijski wur­
de unserer Brigade der Titel „Kol­
lektiv hoher Ackcrbaukultur" ver­
liehen. Das hat uns Freude be­
reitet und gleichzeitig auch ein Ge­
fühl der Besorgnis hervorgerufen. 
Jetzt müssen wir ganz besonders 
fleißig arbeiten, um der erwiese­
nen Ehre gerecht zu werden.

Im vergangenen Jahr ernteten 
wir 17 Zentner „Saratowskaja-29" 
je Hektar, senkten die Ausgaben 
für die Produktion 1 Zentners 
Korn um 1,5 Rubel. Unsere Pläne

sen. Von 36 500 Tonnen Saatgut 
sind bereits 32 500 Tonnen ge­
prüft. Die Sowchose des Zelino- 
grader Rayons werden in diesem 
Jahr bereite das zweite Mal ihre 
Felder nur mit rayonierten star­
ken Weizensorten „Saratowskaja- 
29“, „Bescntschu k s k a j a - 98“ 
und Hartweizen „Charkow- 
skaja-46" bestellen. Die ganze 
Aussaatfläche wird hauptsächlich 
mit Samen erster und nur teilwei­
se mit Samen zweiter Klasse be­
stellt werden.

Im Rayon verläuft die Repara­
tur der Traktoren und Anhängege­
räte mit Erfolg. Der Plan für das 
vierte Quartal wurde überboten. 
Bereite im neuen Jahr hat man 
hier 618 Traktoren, 181 Pflüge 
und 789 Sämaschinen repariert.

In den Sowchosen „Kirow", 
„Nowoischimski", „Rasswet“ und 
„Wosdwishenski" verläuft die 
Reparatur auf Hochtouren. Im 
Sowchos „Wosdwishenski" wurde 
im Januar jeden Tag ein Traktor 
in Bereitschaft gestellt. Hier ver­
lassen die Maschinen das Fließ­
band streng nach dem Zeitplan. 
Die verantwortlichsten Abschnit­
te werden von den bcsten/Mecha- 
nisatoron Eduard Bcethold und 
Bronislaw Kudelaki geleitet.

Im Rayon geht cs jetzt darum, 
bis zum Tag der Sowjetarmee alle 
Traktoren zu überholen. Der Lei­
ter der Reparaturwerkstätte des 
Kirow-Kolchoe Eduard Müller sag­
te: „Wir werden es schaffen. 

bedingungen der Energetiker zu 
verbessern, steht bevor, mit eige­
nen Kräften eine Gemcinschafts- 
wohnung für 75 Plätze zu bauen 
und ihrer Bestimmung zu überge­
ben.

Das Kollektiv des Kraftwerks 
hat in diesem Jahr die ersten Pro- 
duktionserfolgc erzielt. Auf seinem 
Konto sind schon 3 Millionen Ki­
lowattstunden Elektroenergie, die 
zusätzlich zum Auftrag erzeugt 
wurden. Man hat über 30 Tonnen 
Brennstoff erspart

Meisterinnen 
der Mechanisierung

KOKTSCHETAW. Die Kommu­
nistin Klawdia Awramenko aus 
dem Kirow-Sowchos führt schon 
37 Jahre Maschinen. Sie ist Trak­
toristin, Kombineführerin und 
Schofför, besitzt Regierungsaus­
zeichnungen. Darja Jaryschewa 
aus dem Sowchos „Pobeda” mei­
sterte noch in den dreißiger Jah­
ren die ersten Traktoren „Univer­
sal". Ihre vier Söhne folgten ihren 
Fußstapfen: zwei sind Traktori­
sten, die anderen zwei — Schofföre. 
Lydia Sumskaja ist im Sowchos 
„Sharkolski" eine angesehene Kom- 
bineführeriq. . Anastassija Kip- 
kajewa ist siebzehn Jahre Trakto­

Erstklassiges Saatgut
KUSTANAL Im Sowchos „Mal- 

kolski" ist das ganze Samengut 
auf hohe Kondition gebracht. Über 
neun Zehntel des Samenweizens 
ist erster Klasse. Die wichtigsten 
Flächen werden in diesem Jahr 
mit den harten Sorten „Saratow- 
skaja-29" und „Besentschukskaja- 
98" bestellt werden.. Für die Sa­

für die Zukunft sind groß. Als 
Antwort auf die Beschlüsse des 
Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU wollen wir einen höheren 
Ernteertrag erzielen als im vergan­
genen Jahr. Wir besitzen hochsor- 
tiges Saatgut, sind bestrebt, auf 
den Feldern mehr Schnee aufzuhal­
ten. Wir transportieren Stalldung 
auf die Äcker und machen Mineral­
dünger vorrätig. Alle Traktoren 
sind schon einsatzbereit. Jetzt re­
parieren wir Erntemaschinen.

Die Brigademitglieder arbeiten 
nicht nur fleißig, sondern lernen 
auch. Abends lernen wir in der

Nach dem Festtag beginnen wir 
mit der Überholung der Erntema­
schinen.”

Auch vergißt man in den Wirt­
schaften des Rayons die agrotech­
nischen Wintermaßnahmen nicht 
Auf die Felder sind schon 8 700 
Tonnen Stalldung transportiert, 
was 72 Prozent des Plans aus­
macht. Der Sowchos „Krasnojar­
ski" und der Mitechurin-Sowchos 
haben den Plan der Stâlldungbe- 
förderung auf die Felder zu 
170—200 Prozent erfüllt auch die 
Wirtschaften „Rodina" und „Man- 
echuk Mametowa" haben auf die 
Felder viel Dünger über den Plan 
hinaus gebracht.

Bel einem Plan von 250 000 
Hektar hat man die Schneefurche 
auf etwa 280 000 Hektar gezogen. 
Die Mechanisatoren Erwin Kube, 
Nikolai Kaschwitsch, Johann Wie­
se und Kirill Brjachow aus dem 
Sowchos „Nowoischimski" haben 
bei der Schneeanhäufung ihr Soll 
zu 170—180 Prozent erfüllt 
Alexander Albrecht und Ludwig 
Nohring aus dem Sowchos „Ras­
swet" haben Jeder auf etwa 1 500 
Hektar die Schneefurche gezogen.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen 
wird das wertvollste Geochonk 
zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins sein.

W ALTERGOTT
Gebiet Zelinograd

Hohe Milcher­
träge im Winter

KARAGANDA. Die Viehzüchter 
des Zuchtsowchos „Krasnaja po- 
Ijana”, Rayon Shanaarkinsk, haben 
im Januar in Zentralkasachstan die 
höchsten Milcherträge erzielt. Hier 
bekommt man von 1 100 Melk­
kühen bedeutend mehr Milch als 
vor einem Jahr. Die Kühe der Mel­
kerin Tatjana Manjulowa geben 
täglich 11 Kilo Milch je Kuli. An 
die Annahmestelle wurden etwa 40 
Tonnen Vollmilch zusätzlich zum 
Auftrag befördert 

ristin, davon elf Jahre—im Sowchos 
„Tachtabrodski”. Sie wurde mit 
dem Leninorden ausgezeichnet.

Den Veteranen der Mechanisie­
rung folgen die Mädchen. Die 
Schülerinnen der technischen Be­
rufsschule in Rusajewka, auf deren 
Initiative sich der Frauenfeldzug 
für die Meisterung des Mechanisa­
torenberufs entfaltet hat, studieren 
gründlich den Traktor. In den 
Sowchosen und Kolchosen erlernen 
1 650 Mädchen den Traktoristenbe­
ruf, 170 — den Schofförberuf. 
Außerdem lernen über 500 Mäd­
chen an technischen Berufsschit- 
len.

menschläge sind Superetite und 
Elite auf Lager. Das Saatgut wird 
in der Wirtschaft einzeln nach 
Sorten, Reproduktionen, Kategorien 
und Fraktionen aufbewahrt. Die 
Agronomen prüfen regelmäßig-den 
Zustand • des Samens.

(KasTAG)

agrotechnischen- Schule. Das Erzie­
len von hohen Ernten verlangt viele 
Kenntnisse.

Den 100. Geburtstag W. I. Le­
nins werden wir gebührend bege­
hen. Wir werden alle unsere Kräfte 
und Fähigkeiten einsetzen, um die 
Heimat mit einer reichen Ernte zu 
erfreuen und für sie so viel wie 
möglich landwirtschaftliche Er­
zeugnisse zu liefern.

M. MAUER, 
Brigadier des Kolchos „Iskra" 
Gebiet Aktjubinsk

W. Ulbricht 
in der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Der Erste 
Sekretär des ZK der SED und Vor­
sitzende des Staaterate der DDR 
Walter Ulbricht weilte auf Einla­
dung des ZK der KPdSU mit sei­
ner Gattin in der UdSSR auf Ur­
laub. Nach Beendigung der Erho­
lung besuchte Walter Ulbricht 
am 14. Februar die Hauptverwal­
tung für Architektur und Pla­
nung Moskaus. Er ließ sich über 
die Pläne zur Rekonstruktion der 
Sowjethauptetadt, über Probleme 
ihrer Architektur sowie über die 
Entwicklungsperspektiven der 
Kommunalwirtschaft informieren. 
Walter Ulbricht besichtigte Neu­
baubezirke Moskaus und kam mit 
Baufachleuten zusammen.

Am 15. Februar besuchte Wal­
ter Ulbricht die Akademie der Ge­
sellschaftswissenschaften beim ZK 
der KPdSU, wo er in einer herz­
lichen, ungezwungenen Atmosphä­
re mit Wissenschaftlern eingehend 
über Probleme der Weiterentwick­
lung des Marxismus-Leninismus 
sprach, an denen das Kollektiv der 
Akademie arbeitet.

Am gleichen Tage besichtigte 
Walter Ulbricht die Ausstellung 
„Neucingegangene Gemälde, Skulp­
turen und Graphiken der Staatli­

Zur Lage in der Tschechoslowakei
PRAG. (TASS). Oldrich Cernik, Mitglied des Präsidiums des ZK der 

KPC und Vorsitzender der Regierung der CSSR, gewährte der Wochen­
schrift „Zivot Strany" ein Interview.

Die politische Situation in unse­
rem Lande bleibt ernst, obwohl in 
den letzten Tagen eine merkliche 
Beruhigung zu beobachten ist, stell­
te er fest.

Viele Ursachen, die die Situation 
unruhig machen, existieren aber nach 
wie vor, deshalb dürfen wir uns nicht 
beruhigen. Die Partei gewinnt nur 
mit Mühe und langsam die erfor­
derliche Fälligkeit zu aktivem Vor­
gehen, um die ganze politische und 
gesellschaftliche Entwicklung des 
Landes in die Hand zu nehmen.

Es verstärkt sich aber die Über­
zeugung, fuhr Cernik fort, daß man 
von dem gegenwärtigen anomalen 
Zustand der Gesellschaft zu der er­
forderlichen Ordnung übergehen 
muß, damit wir uns auf positive 
Seiten unserer Politik in der Ver­
gangenheit und auf jene positiven

Im Norden des Gebiets Tjumen 
geht der Bau der neuen Erdöllei­
tung Nishne-Wartowskoje — Ust- 
Balyk (Gesamtlänge 252 Kilome­
ter) zu Ende. Die Bauleute haben 
schon über 150 Kilometer Rolir- 
leitung gelegt, weitere 200 Kilome­
ter sind freigemacht.

UNSER BILD: An der Baustelle 
der Erdölleitung Nishne-Wartow­
skoje — Ust-Balyk

Foto: E. Ettinger 
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chen Tretjakow-Galerie aus den 
Jahren 1963—1968".

Am 17. Februar fand eine 
freundschaftliche Zusammenkunft 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. L Breshnew mit dem Er­
sten Sekretär des ZK der SED und 
Vorsitzenden des Staaterate der 
DDR Walter Ulbricht statt.

Im Laufe des Gesprächs, das in 
einer Atmosphäre herzlicher 
Freundschaft und völligen Ein­
vernehmens verlief, wurden Infor­
mationen über den Aufbau des 
Kommunismus und des Sozialis­
mus in der Sowjetunion bzw. der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik ausgetauscht, über die Ver­
wirklichung der brüderlichen Zu­
sammenarbeit zwischen ihnen Ge­
nugtuung zum Ausdruck gebracht, 
aktuelle Fragen der Entwicklung 
der Beziehungen zwischen beiden 
Ländern und Parteien erörtert und 
die Bereitschaft bekräftigt, die 
mehrseitige Zusammenarbeit zwi­
schen den sozialistischen Bruder­
ländern weiter zu festigen und zu 
erweitern.

L. I. Breshnew und Walter Ul­
bricht tauschten Meinungen über 
aktuelle Probleme der internatio­

Prinzipien stützen könnten, die un­
sere Partei in ihrer Nach-Januar- 
Politik proklamiert hat Die Men­
schen erwiesen aktive Unterstützung 
den weisen Worten des Präsiden­
ten, die die Erklärungen der Füh­
rung von Partei und Regierung be­
trafen. Auf dieser Grundlage kön­
nen und müssen wir handeln, darin 
besteht die Ausgangsposition für 
die Stärkung der führenden Rolle 
der Partei.

Wir wiesen gewisse Kräfte unse­
rer Gesellschaft darauf hin, daß wir 
nicht gestatten werden, unsere Ge­
sellschaftsordnung zu stören und 
die revolutionären sozialistischen 
Errungenschaften in Gefahr zu brin­
gen, fuhr Cernik fort. In Prag war 
die politische Spannung wirklich be­
deutend. Dabei wurde unsere Duld­
samkeit in einigen Fragen als

Bonner Politiker 
provozieren hartnäckig weiter

BONN. (TASS). Die Erklärung 
der Sowjetregierung zu der Bon­
ner Absicht, rechtswidrig die Bun­
desversammlung zur Wahl des 
westdeutschen Präsidenten nach 
Westberlin einzuberufen, erklang 
als eine ernste Warnung, Diese Er­
klärung zeigte klar, daß die Or­
ganisatoren des provokatorischen 
Spektakels in Westberlin eine 
schwere Verantwortung auf sich 

■laden.
Waren die meisten Zeitungen 

Westdeutschlands bisher der Mei­
nung, daß dieser neue Diversions­
akt in Westberlin reibungslos 
vonstatten gehen würde, so sind 
jetzt, nach der Erklärung der So­
wjetregierung, andere Stimmen zu 
vernehmen. Die „Frankfurter All­
gemeine“ schrieb am Montag, 
während der politischen Vorberei­
tungen auf die Wahlen des Bun­
despräsidenten, besonders bei der 
Wahl des Tagungsortes für die 
Bundesversammlung, sei vieles 
falsch gemacht worden. Der „Köl­
ner Stadt-Anzeiger” bemerkt sei­
nerseits, die Bundesregierung pro­
voziere leichtfertig eine mehr als 
überflüssige Berliner Krise.

In Bonn hat man aber offenbar 
beschlossen, draufloszugehen. Nur 
so kann die Reaktion der Bonner 
Behörden auf die Erklärung der 
Sowjetregierung aufgefaßt wer­
den. Der offizielle Regierungs­
sprecher versuchte, um eine Ant­
wort auf die ernste sowjetische 
Warnung mit der Bemerkung her­
umzukommen, sie enthalte nichts 
Neues. Noch weiter ging der par­
lamentarische Staatssekretär des 
Bundeskanzleramtes, Baron 
Guttenberg. In einem Interview 

nalen Lage und der kommunisti­
schen Weltbewegung aus und wie­
sen auf die erhöhte Aktivität der 
militaristischen, revanchistischen 
und neonazistischen Kreise West­
deutschlands hin, die bestrebt sind, 
entgegen der Interessen der Völker 
einen Herd gefährlicher Spannun­
gen in Europa anzulegen. Sie stell­
ten volle Übereinstimmung der 
Ansichten In allen erörterten Fra­
gen fest.

Es wurde unterstrichen, daß die 
KPdSU und die SED es für eine 
Aufgabe von erstrangiger Bedeu­
tung halten, die Einheit der sozia­
listischen Länder zu festigen, die 
Geschlossenheit und internationale 
Solidarität der Kommunisten und 
aller Werktätigen zum Wohl des 
Friedens, der Demokratie und des 
Sozialismus zu stärken.

Zu Ehren Ulbrichts gab das Po­
litbüro des ZK der KPdSU ein Es­
sen.

Der Erste Sekretär des ZK der 
SED und Vorsitzende des Staate­
rate der DDR Walter Ulbricht und 
seine Gattin sind am Montag nach 
Berlin abgereist.

Auf dem Flugplatz Wnukowo 
wurde der hohe Gast von dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L. L Breshnew, dem Sekretär des 
ZK der KPdSU K. F. Katuschew 
und dem ersten Stellvertreter des 
Abteilungsleiters im ZK O. B. 
Rachmanin verabschiedet.

Auf dem Flugplatz befanden 
sich der Botschafter der DDR in 
der UdSSR Horst Bittner und die 
diplomatischen Mitarbeitr der Bot­
schaft der DDR.

Schwäche ausgelegt und, wenn die 
durch die anarchistischen Elemente 
hervorgerufene Spannung weiter an­
wachsen würde, könnte die ganze 
Entwicklung in Konflikten mit ern­
sten Folgen gipfeln. Deshalb waren 
feste Worte und entsprechende 
Maßnahmen für den Fall nötig, 
wenn wir vor der Gefahr einer Ak­
tion extremistischer Gruppen, ihres 
Versuchs stehen würden, einen offe­
nen Zusammenstoß zu riskieren.

Cernik stellte dann fest, daß der 
Aufbau des Sozialismus ohne füh­
rende Rolle der Partei undenkbar 
ist Er erklärte: große Aufgaben 
harren uns vor allem am ideologi­
schen Abschnitt Wir müssen die 
Einheit von Wort und Tat erreichen 
und es durchsetzen, daß sich die 
Partei eng um die Novemberresolu­
tion schart und energisch zur Ver­
wirklichung eines reichhaltigen po­
sitiven Programms' übergeht das 
die Partei besitzt und das sie im 
Interesse des Volkes in die Tat um­
setzen will und muß.

für die „Welt am Sonntag" for­
dert er, darauf zu beharren, daß 
der Bonner Präsident in Westber­
lin gewählt werde.

Zur Zeit werden in Bonn ver­
schiedene Propagandaschritte un­
ternommen, um die westdeutsche 
Bundesregierung von jeder Ver­
antwortung für die eventuellen 
Folgen des provokatorischen Rum­
mels in Westberlin zu entlasten. 
Zu diesem Zweck greift man am 
Rhein zu einer in solchen Fällen 
recht üblichen Methode: man 
wälzt die Verantwortung für die 
Zuspitzung der Lage im Zentrum 
Europas von dem wirklichen 
Schuldigen, also von Bonn, auf 
die Sowjetunion und die DDR ab.

Auffallend ist auch das sichtli­
che Bestreben Bonns, in den pro­
vokatorischen Diversionsakt die 
drei Westmächte hineinzuzerren.

Der Chefredakteur der „Frank­
furter Rundschau" Karl Gerold 
übte am Montag an den herr­
schenden Kreisen Bonns scharfe 
Kritik. Zu dem Umstand, daß in 
Westberlin an der Bundespräsi­
dentenwahl auch Vertreter der 
neonazistischen NP teilnehmen 
sollen, schreibt er, das sei eine 
Provokation nicht nur gegenüber 
der Sowjetunion, sondern auch 
gegenüber jedem deutschen Demo­
kraten. Er fordert, daß Bonn auf 
die geplante Provokation ver­
zichtet Das wäre ganz einfach zu 
tun. Zur Zeit sei es noch möglich, 
die Hauptstadt der BRD Bonn zum 
Ort für die Wahl des neuen Prä­
sidenten zu bestimmen.

Am Rhein will man aber der 
Stimme der Vernunft noch nicht 
Gehör schenken.
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DEM 100. GEBURTSTAG W. L LENINS ENTGEGEN

Lenin gewidmet
Dns Parteibüro des Kasachischen 

Wissenschaftlichen Instituts für 
Forstwirtschaft veranstaltete ei­
ne theoretische Konferenz über 
das Leben und die Tätigkeit W. I. 
Lenins. Man bereitete sich zur 
Konferenz sorgfältig vor, man las 
wieder und wieder die Schriften 
Iljitechs, war bemüht, mit dem 
ganzen Herzen in die Tiefe seiner 
Gedanken einzudringen, um den 
künftigen Hörem darüber zugäng­
lich und einfach zu erzählen.

Im überfüllten Saal sitzen weiß­
haarige Veteranen, die ihre Ar­
beitetätigkeit noch bei Lebzeiten 
W. I. Lenins begonnen haben, jun­
ge Wissenschaftler, Arbeiter, In­
genieure und Techniker der Forst­
wirtschaft, Schullehrer, Partei- 
und Sowjetfunktionäre der Stadt.
„Nun Ist es Zeit, 

von Lenin
will Ich reden...’'

Mit diesen Worten aus dem 
Poem W. Majakowskis begann ein 
großes und bewegtes Gespräch 
über das Loben und Wirken W. I. 
Lenins, das durch die Aufführung 
dokumentarischer Filme illustriert 
wurde.

Dio Redner charakterisierten 
ausführlich die geniale Weitsicht 
Iljitechs, sein Vermögen, die Er­
eignisse, die Verteilung der Klas­
senkräfte in einer bestimmten 
Zeitperiode vorauszusehen und 
auf Grund dessen unfehlbar die 
Taktik der Partei zu bestimmen.

Während sie sprachen, lösten 
auf der Leinwand einander die 
Bilder der harten Tag© ab. als 
mit der Errichtung der Sowjet­
macht erst begonnen wurde. Zer­
störte Werke, Fabriken, ganze 
Friedhöfe verunstalteter Lokomo­
tiven. Eisenbahnwaggons und dis 
ersten kommunistischen Subbot­
niks. Zusammen mit einer Gruppe 
von Menschen trägt W. I. Lenin 
einen schworen Baumstamm in das 
Gebäude des neuen Staates...

Viele Förster des Landes be­
wahren Fotokopien des Dekrete des 
Rates der Volkskommissare vom 
5. April 1918, das von W. I. Le­
nin unterzeichnet worden war und 
in dem er eine hohe Einschätzung 
der Tätigkeit der Förster Rußlands 
gegeben hatte.

Der stellvertretende Direktor für 
wissenschaftliche Arbeit, Kandidat 
der Agrarwissenschaften A. A. 
Makarenko analysierte diese Pe­
riode im Leben Wladimir Iljitechs.

Mit großer Aufmerksamkeit und 
Interesse wurden auf der Konfe­
renz die Ansprachen des Kandida­
ten der Agrarwissenschaften I. T. 
Popow, der wissenschaftlichen Mit­
arbeiter F. S. Wislogusow, S. W. 
Malowik, W. R. Marquart, W. G. 
Briginz, der Leiterin der Bibliothek 
O. A. Globenko, des Aspiranten 
W. A. Usolzew und vieler anderen 
angehört.

A. KOWALEWSKI

Gebiet Koktschetaw

Lenin-
Volksschulen

KARAGANDA. (KasTAG). Das 
Lenlnsker Rayonparteikomitee der 
Stadt Karaganda faßte einen Be­
schluß über die Schaffung von Mas- 
scnpolltscliulcn zum Studium des 
Lebens und der Tätigkeit W. I. Le­
nins wie auch seines theoretischen 
Erbes in den Betrieben und An­
stalten des Rayons nach dem Bei­
spiel der Parteiorganisationen der 
Stadt Dncpropelrowsk. In ihnen 
werden sich Arbeiter und Angestell­
te beschäftigen, die nicht Im Sy­
stem der Parteischulung, in der

Studium 
der
Lenin-Werke

Während der Vorbereitung zum 
100. Geburtstag W. L Lenina ver­
stärkte sich das Streben der Werk­
tätigen des Stechutechinskor Ray­
ons, den Leninschen Nachlaß zu 

Komsomolpolitscliulung und in all­
gemeinbildenden Schulen lernen.

Das Programm der Lcnin-Schulen 
schließt ein das Studium der Werke 
W. I. Lenins „Staat und Revolu­
tion", „Die nächsten Aufgaben der 
Sowjetmacht", „Die große Initiati­
ve”, „ .Der linke Radikalismus'—die 
Kinderkrankheit Im Kommunismus", 
der wichtigsten Zeitspannen im Le­
ben und der Tätigkeit Lenins. Die 
Hörer machen sich auch mit der 
Politik und der praktischen Tätig­
keit der Kommunistischen Partei in 

studieren. Diesem Streben entge­
genkommend. wurden in den Par­
teiorganisationen der Betriebe. 
Anstalten und Schulen Maßnah­
men vorgemerkt, um Lenins Schrif­
ten zu propagieren.

In den Betrieben, Sowchosen und 
Schulen des Rayons werden Lenin- 
Lesungon veranstaltet. Eine gro­
ße Hilfe leisten den Parteiorgani­
sationen die Lehrerkollektive der 
Schulen und Fachschulen.

Gut ist die Arbeit zur Populari­
sierung des Leninschen Erbes im 
Sowchos „Wedenowski" gestaltet 
Hier werden oft Vorträge über 
Lenins Leben und seine Tätigkeit 
gehalten. 

der Verwirklichung der Leninschen 
Ideen vertraut.

Nach dem Studium eines jeden 
Werkes werden die Hörer Lenln- 
PrOfungen ablegen. Für die Kom­
somolzen und die Jugendlichen wer­
den Lenin-Stunden zum Thema „Le­
nins Vermächtnis treu" durchge- 
führt.

Die Beschäftigungen finden in 
den Schulen zweimal im Monat 
statt, sie sollen vor dem Lenln-Ju- 
bilâum mit einer theoretischen Kon­
ferenz ihren Abschluß finden.

Das Studium des theoretischen 
Materials wird aufs engste mit der 
Praxis des sozialistischen und kom­
munistischen Aufbaus und den Auf­
gaben, die dieses oder jenes Kollek­
tiv Im Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins löst, verbunden.

Aktiven Anteil an dieser Arbeit 
nehmen die Lehrer der Mittel­
schule. Jeder Lehrer bereitet sich 
zu einem Vortrag vor. Raissa 
Androssowa hielt schon die Vor­
träge „Lenins Gestalt In der So­
wjetliteratur", „Lenins Gestalt in 
den sowjetischen Filmen", Lydia 
Philippowa bereitete den Vortrag 
„Lenin — der Führer und Begrün­
der der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion" vor.

Eine systematische Propaganda 
der Ideen Lenina führt die Stschu- 
tschinsker Volksuniversität für 
Kultur. Hier wurden Vorträge zu 
den Themen „Lenin und die Mu­
sik". „Lenin und die Kunst" ge­
halten.

Ewig lebendiger lljltsch
LENINSK OJE. Gebiet KuManai. 

(KasTAG). In der Rayanbibllo- 
thek wurde ein Lenin-Zimmer er­
öffnet. Hier sind Werke W. L Le­
nins, Literatur über den Führer 
der Revolution, Schautafeln 
„Ewig lebendiger Djitach", „Le­
nins Vermächtnis an die 
Jugend", ein farbenreich aasge­
stattetes Album, in welchem die 
wichtigsten Zeitabschnitte des Le­
bens und der Tätigkeit von Wladi­
mir Iljitech gezeigt sind.

Die Bibliothekleiterin T. A. 
Leonowa berichtet, daß in den Ta­
gen der Vorbereitung zum Jubi­
läum des Führers der Revolution 
das Interesse der Werktätigen für 
die Werke W. L Lenins, für sein

Fleißig werden Lenins Werke im 
Netz der Partei- und Komsomol­
schulen studiert. Die Propagandi­
sten der Komeomolpolltechulen 
Polina Kusmina (Mittelschule Nr. 
2) und Amalie Krause (Eisen- 
bahnscbule Nr. 30) legen das 
Schwergewicht auf das gründliche 
Studium der Lenin-Werke.

..Der Propaganda des Leninis­
mus", sagte der Sekretär des 
Stschutechinsker Rayonpartelko­
mitees N. S. Gribowa, „schenkt 
die Parteiorganisation des Rayons 
große Aufmerksamkeit Wir führ­
ten eine methodische Konferenz 
zur Frage „Die Leninschen Prin­
zipien der Parteipropaganda und 
deren schöpferische Anwendung' 

Leben und sein« Tätigkeit merk­
lich angewachsen ist Da« Lsnia- 
Zlnuner wird von über 500 Perso­
nen besucht Das sind Leser der 
Bibliothek. Propagandisten, Hörer 
des Systems der Parteischulung. 
Es wird ein mündliches Journal 
herausgegeben. Hier seine Thema­
tik: „Lenin und die Errungen­
schaften der Oktoberrevolution“, 
„Gedichte über Lenin”, ..Lenin 
und die Musik". Interessenten 
können auch di« lebende Stimme 
des Führers der Revolution In 
Tonbandaufnahme hören. In der 
Bibliothek fand eine Leeerkoofe- 
renz zum Buch ..Die Familie Ulja­
now" statt, es werden Lenin-Le- 
sungen durchgeführt.

durch. Vorlesungen auf den Pro- 
pagandistenseminaren hielten der 
Leiter des Lehrstuhls für Partej- 
geschiehte und des wissenschaft­
lichen Kommunismus des Koktecbe- 
tawer Pädagogischen Institut Do­
zent N. M. Changalow und der er­
ste Sekretär des Stschutschinaker 
Rayonparteikomitee« W. A. Maia- 
sejenko u. a.“

Die Propagandisten setzen ihr 
ganzes Können ein, damit jede 
Veranstaltung, die dem Sehaffen 
W. L Lenins gewidmet ist, zu 
einem wichtigen Ereignis im 
Leben des jeweiligen Kollektiva 
wird.

W. BORGER

Was dieser Name für uns bedeutet Zum 51. Jahrestag der sowjetischen Streitkräfte

Für uns/Vertreterdcr älteren Ge­
neration, verbindet sich der Name 
Nadeshda« Konstantinowna Krup­
skaja vor allem mit den Begriffen 
„Likbes“ (Liquidierung des Anal­
phabetentums)., Lesehalle, Klub, 
Agitationsfeldzug.

Mir persönlich ist die treue Ge­
fährtin W. 1. Lenins als fürsorgliche 
Beraterin der Arbeiter- und Dorf­
korrespondenten im Gedächtnis ge­
blieben. 1924 war ich Delegierter 
des 11. Unionskongresses der Ar­
beiterkorrespondenten. In den 4 Ta­
gen, die der Kongreß tagte, bekam 
ich Nadeshda Konstantinowna und 
Maria Iljinitschna Uljanowa mehr­
mals zu sehen und hörte sie spre­
chen. Durch das liebenswürdige und 
bescheidene Verhalten dieser zwei 
Frauen den Kongreßteilnehmern 
gegenüber beeindruckt, beschlossen

die Delegierten, sich noch intensiver 
dem sozialistischen Aufbau zu wid­
men.

Nadeshda Konstantinowna als 
hervorragende Pädagogin war ganz, 
besonders unter den Lehrern und 
Erziehern der Vorschulanstalten be­
liebt Meiner Ehefrau Emilie Arn- 
hold, die in den 30er Jahren an ei­
nem Seminar der Mitarbeiter des 
Frauen- und Kinderschutzes teil­
nahm, sind heute noch die Worte । 
Nadeshda Konstantinownas frisch । 
im Gedächtnis, die sie damals den . 
Seminarteilnehmern sagte. Ich habe I 
immer bedauert, sagte Krupskaja,■ 
daß ich keine Kinder hatte. Jetzt 
habe ich sehr viele Kinder — die 
Pioniere und Komsomolzen.

Heinrich WORMSBECHER
Vilnius

Geschichte eines vergilbten Fotos

Haushalt der staatlichen
Sozialversicherung der UdSSR für 1969

In diesem Jahr ist es geplant, für die Sozialversicherung in der UdSSR 
M 843,8 Millionen Rubel auszugeben, d. h. um fast eine Milliarde Rubel 
mehr als im Vorjahr. Vie diese riesige Summe verteilt wird, berichtet 
der Sekretär des sowjetischen (jewerkschaftsverbandea Stepan Schalajew.

Zum Unterschied von den vergan­
genen Jahren sind in Übereinstim­
mung mit der neuen Ordnung für 
die Planung und Verwendung von 
Mitteln der staatlichen Sozialversi­
cherung die Ausgaben des Haus­
haltes für 1969 durch Beschluß des 
Ministerrates der UdSSR nur für 
zwei Konten bestätigt worden: für 
Rentenzahlung (10 379,5 Millionen 
Rubel) und für andere Arten der 
Betreuung von Werktätigen in der 
s t a a 11 ichen Sozialversicherung 
(4 464,3 Millionen Rubel).

Die Verteilung dieser zweiten rie­
sigen Summe wurde vpllständig 
vom Zentralrat der Gewerkschaften 
unter Berücksichtigung der Vor­
schläge seitens der Gewerkschafts­
organisationen vorgenommen. Das 
Präsidium des Zentralrates be­
schloß. sic für folgende Betreuungs­
arten der Sozialversicherung zu ver­
wenden. 582,9 Millionen Rubel (um 
46,3 Millionen Rubel mehr, als für 
1963 geplant war), sind für die Or­
ganisation von Sanatorien- und Kur­
aufenthalten und für die Erholung 
von Arbeitern und Angestellten und 
Ihrer Kinder vorgesehen. Auf Grund 
dieser Mittel werden 7 011 200 
Arbeiter und Angestellte, d. h. 
um 442 600 mehr als im Vor­
jahr. ihren Urlaub In Gewerk­
schaftsheimen verbringen. In Kin­
derferienlagern werden sich 
6220 000 Kinder erholen können, 
oder um fast eine halbe Million 
mehr als im vorigen Jahr. Annä­
hernd 900000 Arbeiter und Ange­
stellte erhalten Sonderkost.

Bel der Festlegung der Ausgaben 
für Beihilfen infolge zeitweiliger 
Arbeitsunfähigkeit wurde das 
Wachstum der Beihilfen entspre­
chend der Festlegung des Septein- 
berplenums 1967 des ZK der KPdSU 
berücksichtigt.

Der Sozialvefsicherungshaushalt 
gewährleistet die Finanzierung ei­
nes ständig wachsenden Netzes von 
Betriebsprophylaktorien, die eine 
sehr große Rolle bei der Festigung- 
der Gesundheit der Werktätigen 
spielen. Die gewerkschaftlichen und 
wirtschaftlichen Organisationen ha­
ben vorgesehen, bis April 1970, zum 
100. Geburtstag W. 1. Lenins, zu­
sätzlich 250 prophylaktische Sana­
torien in Werken und Fabriken zu 
eröffnen.

Es ist sehr wichtig, zu vermerken, 
daß die Ausgaben für Sanatorien- 
und Kuraufenthalt, für Erholung, 
Sonderkost, Kinderferienlager und 
außerschulische Arbeit mit den Kin­
dern gegenüber dem Plan erhöht 
werden können. Und zwar aus fol­
gendem Grund.

Ab diesem Jahr werden solche 
Ausgaben als Prozentsatz von der 
eigenen Einkunftssumme festgelegt. 
Je besser folglich der gewinnbrin­
gende Teil der Haushalte und Kal­
kulationen der Gewerkschaftsorga­
nisationen für staatliche Sozialver­
sicherung erfüllt und übererfüllt 
wird (durch richtigere und recht­
zeitigere Zahlung der Versiche­
rungsgebühren, durch Rückerstat­
tung der Summen, die den Arbei­
tern und Angestellten auf Grund 
vorübergehender Arbeitsunfähigkeit 
im Zusammenhang mit Berufsunfäl­
len und Berufskrankheiten gezahlt 
wurden usw.), um so mehr Mittet ste­
hen den Betriebsgewerkschaftslei­
tungen für gesundheitsfördernde 
Maßnahmen zur Verfügung.

Außerdem haben ab I. Januar 
1969 die .Gewerkschaltsorganisatio- 
nen das Recht, zusätzlich für die 
Verbesserung prophylaktischer und 
gesundheitsfördernder Maßnahmen 
Mittel zu verwenden, die durch 
Senkung zeitweiliger Arbeitsunfä­

higkeit von Arbeitern und Angestell­
ten eingespart wurden.

Die Verwendung der genannten 
Einsparung kann entsprechend der 
vom Zentralrat der Gewerkschaften 
eingeführten Ordnung danach er­
folgen, nachdem eine Reserve an 
Mitteln zur Abdeckung der Ausga­
ben für zeitweilige Arbeitsunfähig­
keit im ganzen Lande in Höhe 2 
Prozent der eigenen Haushaltsein­
künfte des vergangenen Jahres an­
gelegt worden ist.

Solch eine Reserve ist zweifellos 
für den Fall erforderlich, daß in ein­
zelnen Betrieben oder einzelnen 
Rayons des Landes eine Erhöhung 
der Erkrankungsfällc, zum Beispiel 
infolge einer Grippeepidemie, auf­
tritt.

Es wurden auch andere Rechte 
der Gewerkschaftsorganisationen 
bei der Planung und Verwendung 
der Sozialversicherungsmittel er­
weitert. So können, zum Beispiel 
die Republiks-, Regional- und Ge­
bietsräte und -komltees der Ge-' 
werkschaften zu Lasten der Sozial- 
versicherungsniiltel kostenlose Sa- 
natorienschecks für Kinder und Ju­
gendliche über die festgeleglen Aus­
gabenormen von kostenlosen Sana- 
torienschecks hinaus austeilen.

Die Gewerkschaftsräte, die Repu­
bliks-, Regional- und Gcbietskorni- 
tees der Gewerkschaften der staat­
lichen Institutionen, der Kultur, der 
Volksbildung, der Hochschulen und 
der wissenschaftlichen Einrichtun­
gen und der Angestellten des medi­
zinischen Dienstes haben das Recht, 
im Rahmen der allgemeinen Hsus- 
haltsaufwerßlungen in notwendigen 
Fällen Ausgaben für die wirtschaft­
liche Unterhaltung von Kinderfe­
rienlagern vorzuschen, die zur Bi­
lanz von Institutionen und Organi­
sationen des Staatshaushaltes ge­
hören, bzw. einen Teil der Ausgaben 
solcher Kinderferienlager zu über­
nehmen, die anderen Betrieben ge-

Dieses Foto, aufgenommen im Mai 1919 an der Ukrainischen Front, 
wird im Zentralen Museum der sowjetischen Streitkräfte in Atoskau aufbe­
wahrt

Wir sehen auf ihm den Kommandobesland des T. Katharinenstädter 
kommunistischen -Regiments.

Stehend (von links) Christian Root. Jakob Konstantin Pi-
necker, Alois Delwa, Peter Schreiner. Alexander Reifegerst.

Sitzend: Johannes Stehle, Johannes Hasselbach, Christian Reimer, 
Heinrich Fuchs. Friedrich Riedel. Adam Scheuermann. Alexander Schauf­
ler. Nikolai Safronow.

Vorne: Hermann Michailow, Geoigl Kobotsch, Woldemar Buchholz

Vielfältige 
Arbeit der 
Agitations­
punkte

AKT JUBINSK. (KaoTAG). 
Freundlich leuchten abends die 
Lichter der Agitationspunkte In 
der Siedlung Komsomolsk!. Ganze 
Familien der Schaffenden des 
Sowchos „Komsomolskl" kommen 
hierher, um Vorlesungen über da« 
Leben und die revolutionäre Tä­
tigkeit W. L Lenins, über die 
wichtigsten Ereignisse Im Lande 
und im Auelande anzuhören, ein; 
interessante Zeitschrift zu lesen. 
Die jungen Wähler wurden mit

dem sowjetischen Wahlsystem be­
kannt gemacht, auch mit der Tä­
tigkeit der Volksmachtorgano. 
Hier gibt es Schautafeln, die dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins, der 
Entwicklung der Wirtschaft des 
Rayons gewidmet sind. Die Wäh­
ler können hier eine qualifizierte 
Konsultation von Juristen, Ärzten 
und Lehrern bekommen.

Im Gebiet arbeiten etwa vier­
hundert Agitationspunkte und 
Wählerkluba.

Werte Redaktion!
In unserem Familienalbum befindet sich ein Foto, 

das wir ganz besonders sorgfältig aufbewahren. Es Ist 
für uns so teuer nicht nur, well cs ein Andenken ist 
an meinen Vater, Christian Root, der mit 16 anderen 
Militärangehörigen darauf abgebildet ist. Das Foto ist 
uns auch deshalb teuer, weil es uns — auch meine 
Kinder und Enkel — in die ersten Tage unserer So­
wjethelmat versetzt, an die ruhmvolle Geschichte der 
Roten Armee erinnert

Meine Kinder bitten mich oft, ihnen über ihren Groß­
vater und seine Kameraden zu erzählen, die auf die­
sem Foto abgebildet sind. Ich selbst kann mich an 
jene Zeit aber nur spärlich erinnern.

UN AS BILD, auf dem wir den 
Kommandobestand des 1. Ka­

tharinenstädter kommunistischen 
Regiments sehen, ist Mitte Mai 1919 
an der Eisenbahnstation Chanshon- 
kowo, In einer Pause erbitterter 
Gefechte mit Truppen der Denikin- 
arrnec entstanden.

Auf die Geschichte des Bildes 
eingehen bedeutet die Geschichte 
des Regiments zu schildern.

Die Entstehung des Regiments 
ist mit dem Namen W. I. Lenins 
verbunden. Am 30. August 1918 
wurde ein Attentat auf den Füh­
rer der Oktoberrevolution verübt. 
Die Entcntcnimpcrialistcn und die 
Konterrevolutionfire in Rußland or­
ganisierten die militärische Inter­
vention und den Bürgerkrieg. Als 
die Nachricht über das Revolverat­
tentat auf Genossen Lenin Kathari­
nenstadt (heute Marx) erreichte, 
versammelten sich auf dem Frei­
platz an die 3000 Personen — Ar­
beiter. Rotarmisten und Bauern — 
zu einem Meeting. Die Versammel-

ten schwuren, das Attentat auf den 
Führer des Proletariats mit ver­
schärftem Kampf gegen die Feinde 
der Revolution zu beantworten. 
Auf dem Meeting wurde der Vor­
schlag gemacht, ein Schützcnrcgi- 
incnt aus deutschen Arbeitern und 
Bauern zu organisieren, um mit den 
Weißgardisten schneller Schluß ma­
chen zu können.

Die deutschen Arbeiter und Bau­
ern aus dem Wolgagebiet haben 
auch schon früher am militärischen 
Kampf des jungen Sowjetlandcs ge­
gen seine Feinde teilgenonimcn. 
Noch an demselben Tag, als im 
Krclszentrum Katharinenstadt die 
Sowjetmacht »errichtet wurde (am 
7. März 1918), wurde die Rote Gar­
de organisiert, die im August be­
reits aus 400-Freiwilligen bestand. 
Im Frühling und Sommer 1918 hat­
ten die Rotgardistentruppen bereits 
ihre Kampffähigkeit bei der Nieder­
schlagung konterrevolutionä r c r 
Meutereien In» Bezirk Nikolajewsk 
unter Beweis gestellt Eine Kompa-

Könnte die Redaktion nicht etwas Näheres über die­
ses Foto und seine Geschichte in Erfahrung bringen? 
Vielleicht auch etwas darüber in der Zeitung berichten, 
denn dafür, glaube ich, interessieren »ich auch noch 
andere Leser der „Freundschaft".

Alexander ROOT
Dort Krassiwojc

Gebiet Zelinograd

Unser ehrenamtlicher Mitarbeiter Albert HERR hat 
In unserem Auftrag Dokumente jener Zelt gesichtet 
und schildert kurz die Geschichte des I. Katharinen­
städter kommunistischen Regiments.

nie Wolgadeutscher Rotarmisten un­
ter dem Kommando von Peter Pe­
ters nahm seit August am Kampf 
um die Befreiung von Samara und 
anderer Wolgastädte teil. Aus dem 
Nikolajewsker Bezirk waren viele 
der Tschapajcw-Division als Frei­
willige beigetreten, wo sie sich als 
mutige Kavalleristen bewährt ha­
ben. In dem in Saratow 1966 er­
schienenen Buch „Im Feuer des 
Bürgerkriegs" von R. Borissowa 
heißt es: „Eine große Arbeit wurde 
auch unter den deutschen Koloni­
sten geleistet». Die Armen aus der 
Zahl der deutschen Kolonisten wur­
den zur Stütze der Sowjetmacht an 
Ort und Stelle. Und diese ihre 
wahre Macht schützten die deut­
schen Werktätigen mit ihrer Brust 
in den Schlachten des Bürgerkrie­
ges. Viele von ihnen schlossen sich 
der Tschapajew-Division an und 
waren kühne Kavalleristen der Su- 
rowsker Schwadron."

MITTE Oktober 1918 traf aus 
Moskau die schriftliche Er­

laubnis des Revolutionskriegsrates 
ein. ein Schützenregiment zu bil­
den. Es wurde „I. Katharinenstäd­
ter kommunistisches Regiment" 
genannt. Stolz auf die durch 
d i e Sowjetregierung erwiese­
ne Ehre und das Vertrauen, gingen 
die Werktätigen des Bezirks untei 
der Leitung des Bezirksvollzugsko­
mitees. dessen Vorsitzender Alex­
ander Dotz war, eifrig daran, das 
neue Regiment auszustatten und 
es marschbereit zu machen.

Das Regiment wurde in Saratow 
hauptsächlich aus Freiwilligen, aber 
auch aus Mobilisierten der Jahr­
gänge 1893—1897 der Bezirke Ka­
tharinenstadt. Seelmann und Balzer 
formiert. Der Kommandobestand 
setzte sich vornehmlich aus mobi­
lisierten Offizieren und Unteroffizie­
ren zusammen, unter denen es al­
lerdings Mitglieder der Kommuni­
stischen Partei (Bolschewiki) gab. 
(Darüber ist in der Kapitalschrift 
..Der Bürgerkrieg in der Ukraine", 
Verlag „Naukowo dumna”, Kiew. 
1967, Band I. Buch 2, Seite 180 zu 
lesen.)

Zum Regimentskommandeur wur­
de Heinrich Michajlowitsch Fuchs 
(1895—1943) ernannt, der eine Of­
fiziersschule als Fähnrich absolviert 
hatte und nach der Februarrevolu­
tion, die er an der Front in den 
Karpaten miteriebt hatte., in das 
erste Soldatenkomltee seines Regi­
ments gewählt wotden war. Von 
der Front nach Saratow zurückge­
kehrt, übernahm er die Ausbildung

(Schluß S. 4)
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fOHderFreundschan

Zu Beginn des Schuljahres wurde in der Mittel­
schule von Lissakowsk, Gebiet Kustanal, ein Orchester 
organisiert, das der Musiklehrer Viktor Grigorjewitsch 
Surshko leitet

Die jungen Musikanten können schon so manches 
Stück ganz flott spielen und haben auch das Noten­
system erlernt.

Foto: A. Dittermann

Ich liebe die Vögel

Gute Arbeit— 
die größte Ehre

Mein Bruder und ich — 
wir wuchsen zu zweit auf. 
Mutter war auf Arbeit und 
ich wich keinen Schritt von 
meinem 10jährigen Bruder. 
Er wäre mich aber oft gerne 
losgewesen. Manchmal mach­
te er das Hoftor zu, aber ich 
war noch so klein, daß ich 
durch jedes Loch schlüpfen 
konnte, und eh er sich umsah. 
stand ich schon wieder ne­
ben ihm und hielt mich an 
seinem Hosenbein fest.

Vor unserem Haus stand 
ein Pappelbaum. Einmal 
setzte mein Bruder mich auf 
einen seiner Äste und lief da­
von. Was sollte ich tun? 
Schreien? Er hörte es ja 
doch nicht. Und herunter 
konnte ich nicht. Ich sah 
mich um. Von oben sah die 
Welt ganz anders aus als von 
unten, und zwar viel interes­
santer. Als mein Bruder merk­
te, daß ich nichts gegen mei­
nen grünen Sitz hatte, setzte er 
mich auch an den nächsten 
Tagen öfter auf den dicken 
Ast des Pappelbaums und

WISSENSWERTES

Spuren von Russen in Amerika
In der Erforschung Ameri­

kas spielten auch die russi­
schen Landfahrer eine große 
Rolle. Es ist bekannt, daß es 
auf der Alaska schon vor fast

Zehn 
Tage 
in Mittel­
asien

lief fort, Ball spielen. Ich 
blieb nicht unbeweglich sit­
zen. Nach ein paar Tagen 
kletterte ich auf dem ganzen 
Baum herum, hatte es auch 
gelernt, auf- und abzustei­
gen.

Ich stieg dann auch auf 
andere Bäume. Besonders ge­
fiel mir die Birke an unserem 
Zaun. In der Mitte der grü­
nen Zweige war ein Staren­
häuschen und darin waren 
kleine Stare. Einmal fand 
ich ein kleines Stärlein unter 
dem Baum. Ich hob es auf, 
kletterte auf den Baum und 
legte es ins Nest.

Es vergingen ein paar Jah­
re. ich wurde größer, aber 
die Liebe zu den Vögeln 
blieb. Oft ging ich in den 
Wald und beobachtete das 
Leben der Vögel. Als ich noch 
größer wurde, begann ich 
alle meine Beobachtungen 
aufzuschreiben. Und auch 
jetzt, als erwachsener Mensch, 
sind die Vögel meine größten 
Freunde.

Ich habe schon fast unser

300 Jahren russische Siedlun­
gen gab.

Auf der Insel.Kadjak leben 
auch jetzt noch Stämme, die 
ihrer Religion nach altgläu­
big sind. Im Süden von Alas­

\V ÄHREND der Winter- 
’’ ferien unternahmen 

die Schüler des Gebiets Kara­
ganda eine interessante Tou­
ristenreise durch die Städte 
Mittelasiens. Die Marschroute 
des Zuges „Juny Kasachsta- 
nez“ war Karaganda — Bu­
chara—Duschanbe — Samar­
kand—Alma-Ata. Die Reise 
dauerte 10 Tage.

Den ersten Aufenthalt 
machten wir in Buchara. Wer 
diese Stadt noch nie besucht 
hat. glaubt plötzlich in ein 
orientalisches Märchen vor - 
setzt zu werden. Buchara ist 
natürlich kein Museum, son­
dern eine blühende Stadt von 
heute. Doch gibt es in dieser 
Stadt so manchen altertümli­
chen Winkel, den man liebe­
voll und sorgfältig bewahrt.

Vortreffliche usbekische 
Meister restaurieren die Denk­
mäler der altertümlichen Kul­
tur, um sie für die kommen­
den Geschlechter zu bewah­
ren. Steine können ja „spre­
chen“, denn sic wurden von 
Menschenhand so kunstvoll 
zusummengefügt und bearbei­
tet. Das, was wir alles beim 
Wandern durch die Straßen 
der Stadt sahen, führte uns in 
die graue Vergangenheit, bis 
ins 9. Jahrhundert. Doch Bu­

ganzes Land durchreist, vie­
le Wege bin ich zu Fuß ge­
gangen.

Vor kurzem besuchte ich 
die Deutsche Demokratische 
Republik. Meine Freunde, 
mit denen ich Bekanntschaft 
schloß, wunderten sich sehr, 
als ich ihnen alle Vögel, die 
wir sahen, nannte. Besonders 
lieblich ist der Gesang der 
Vögel in der Sächsischen 
Schweiz.

„Sie sind Ornithologe?” 
fragten mich meine Freunde. 
„Nein, ich bin Lehrer der 
deutschen Sprache. Ich habe 
für die Vögel ein besonderes 
Interesse, darum erkenne ich 
meine Freunde aus dem Vo­
gelreich sofort", antwortete 
ich.

Wenn jemand von Euch, 
junge Leser, auch solch ein 
Vogelfreund ist wie ich, so 
könnten wir vielleicht durch 
d i e Kinder-,.Freundschaft" 
unsere Beobachtungen aus­
tauschen ?

Irene ABUBAKIROWA 
Taldy-Kurgan

ka kann man blonde, blauäu­
gige Indianer mit den Namen 
Sokolow oder Ponomarjow 
antreflen. Die Indianermäd­
chen führen Reigen nach al­
ten russischen Melodien. Sie 
kennen kein einziges russi­
sches Wort mehr, aber die 
Melodien kennen sie von ih­
ren Vorfahren.

E. H.

chara ist noch älter. Das war 
einst eine wunderbare Oasis, 
die das Auge erfreuen konn­
te. Aber nach Buchara ka­
men dann verschiedene Er­
oberer—Mongolen, Griechen. 
Perser und Araber. Die Hor­
den Dschingis-Chans brausten 
wie ein totbringender Wirbel­
wind durch die Gegend. Trotz­
dem ist Buchara immer wie­
der neuerstanden, und heute 
ist cs das. was cs nach dem 
Großen Oktober wurde: der 
Stolz Sowjetusbekistans.

Wundervolle Denkmäler 
der Baukunst des XV. Jahr­
hunderts sind die sogenann­
ten Basarkuppeln — Sarra- 
phon und Furuschon. Hier 
stellten die Händler und Ver­
käufer ihre Waren aus. Diese 
Kuppeln haben eine ganz be­
sonders originelle Konstruk­
tion. Man sagt, daß in keiner 
Stadt des Orients eine solche 
Mannigfaltigkeit im Bau der 
Gewölbe anzutrelTen sei.

Unsere nächste Station war 
Duschanbe, die Hauptstadt 
Tadshikistans. Es ist keine 
große, aber eine angenehm 
saubere Stadt, die im Gissar- 
tal, umringt von Bergen, liegt. 
Sie ist noch ganz jung: erst 
40 Jahre alt. Geschichtliche 
Denkmäler gibt cs hier nicht.

Unlängst trafen sich die 
Pioniere der Mittelschule von 
Sosnowka mit der Leninor- 
denträgerin ihres Sowchos 
Ella Zeeb. Die Pioniere er­
zählten ihrem Gast, wie sie 
lernen, womit sie sich in der 
Freizeit beschäftigen. Dann 
baten sie Ella Friedrichow- 
na, von sich zu erzählen.

„Wie ihr wißt, arbeite ich 
in der 2. Abteilung unseres 
Sowchos, in Saborowka. 
Schon 18 Jahre lang bin ich 
Kälberwärterin. In dieser 
Zeit habe ich schon viele

Zu I. A. Krylows Geburtstag
I. A. Krylows 200. Geburtstag wurde in der Kinderbibliothek 

von Zclinograd feierlich begangen. 200 Schüler nahmen hieran 
den zweitägigen Feierlichkeiten teil.

Die Schüler N. Piljugina, S. Kizenko. N. Jerjomenko spra 
eben über den Lebenslauf des berühmten russischen Fabel­
dichters. Die Bibliothekarin Galina Swiridowna Kutowaja 
machte die Kinder mit dem Lebensabschnitt des Dichters ver­
traut, als Iwan Andrejewitsch in der Petersburger Bibliothek 
tätig war.

Die Schüler wetteiferten im Deklamieren der Fabeln von 
I. A. Krylow. Sieger wurden N. Puschkarjowa und L. Kali- 
nitschenko für die Vorführung der Fabel „Der Rabe und der 
Fuchs“, S. Muchmetdinowa - für die Fabel „Der Spiegel und 
der Affe" und andere.

Es gab auch eine Ausstellung von Zeichnungen zu Kry­
lows Fabeln, die die Kinder gemalt hatten. *

II. ECK 
Zclinograd

So sind sie!
Während de? Winterferien 

fuhren die jungen Boxer der 
Kindersportschule nach 
Omsk, wo sie einen Wett­
kampf mit ihren Altersgenos­
sen austrugen. Eine Schüler- 
Fußballmannschaft trug eben­
falls wie die Boxer bei einem 
Freundschaftstreffen in Bal 
chasch den Sieg davon. Vier 
Jungen dieser Mannschaft 
wurden Kandidaten für die 
Schüler-Auswahlmannsch a f t 
der Kasachischen SSR.

Die jungen Sportler von 
Petropawlowsk besetzten den

Der 
Zweikampf

Unser Nachbar kaufte einen 
jungen Ziegenbock und trieb 
ihn mit den Schafen zur Wei­
de. Er war ein durchtriebe­
ner Geselle und lernte das 
Stoßen gar schnell. Die Schul­
buben neckten ihn gern, doch 
wehe, wenn er einen von ih­
nen einholte!

Immer öfter entlief der Zie­
genbock dem Schafhirten, 
weil er im Dorf viel Gutes in 
den Gürten naschen und sich 
danach im Schatten ausruhen 
konnte. Man nannte ihn des­
wegen „Simulant“. Die Schul­

Die Bauten sind den Gebäu­
den in Karaganda ähnlich, 
deshalb möchte ich gleich zur 
nächsten Stadt übergehen.

Samarkand hinterläßt einen 
unauslöschlichen Eindruck. 
In diesem Jahr begeht die 
Stadt ihren 2 500. Geburtstag. 
Es ist eine der ältesten 
Städte der Welt. Ihre histori­
schen Denkmäler sind nicht 
weniger wertvoll als, zum Bei­
spiel, die ägyptischen Pyrami­
den oder die berühmten 
Denkmäler Roms und Grie­
chenlands.

Samarkand liegt im frucht­
baren Tal des Flusses Saraf- 
schan. Im XIV. Jahrhundert, 
zur Zeit Timurs, wurde Sa­
markand eines der reichsten 
und wichtigsten Zentren des 
Orients und zur berühmten 
Hauptstadt seines großen Rei­
ches. Die Herrscher Timur 
und Ulugbek ließen sehr viel 
bauen: prächtige Schlösser, 
Moscheen, Minaretts, Grab- 
mäler.

Das sozialistische Samar­
kand ist jetzt ein großes In­
dustrie- und Kulturzentrum 
Usbekistans. Doch die mär­
chenhaften orfèntalischen 
Kunstbauten wie die Moschee 
Bibi-Chanym, das Mausoleum 
Schachi-Sinda u. a. sind wert­

Kälber großgezogen. Im Jahre 
1963 wurde ich für meine 
Arbeit mit dem Leninorden 
ausgezeichnet. Danach be­
mühte ich mich, noch besser 
zu arbeiten. Ich übermittelte 
meine Erfahrungen auch den 
jungen Kälbenvärterinnen.”

Die Kinder verstanden aus 
Ella Zeebs 'Worten, daß die 
Arbeit in unserem Lande die 
größte Ehre für den Men­
schen ist.

J. BRAUN
Gebiet Pawlodar

5. Platz im klassischen Rin­
gen, was ihnen für die Schü­
lerspartakiade der Kasachi­
schen SSR im Jahr 1969 an­
gerechnet wird. Auch die 
Leichtathleten und die Turner 
bewiesen in den Winterwett­
bewerben. daß sie ihr „Pulver 
trocken halten". Sie waren in 
guter Sportform. Die Gymna­
sien besiegten ihre Altersge­
nossen in Koktschetaw und 
Kustanai. Gute Resultate zeig­
ten die Volleyballspieler der 
Gebietssportschule.

E. PALNAU

Petropawlowsk 

buben waren seine größten 
Feinde.

An einem herrlichen Maitag 
kam der kleine Albert aus der 
Schule und trug stolz sein 
Zeugnis in der Hand, in dem 
der Lehrer geschrieben hatte, 
daß er in die zweite Klasse 
versetzt ist.

Da vernahm er vor sich das 
bekannte Gemecker. Vor ihm 
stand der Ziegenbock mit ge­
senktem Kopf.

Der Junge war so erschrok- 
ken, daß er die Hände aus­
streckte, um sich zu wehren. 
Da erwischte „Simulant" das 
Zeugnis und begann es zu 
fressen. Doch Albert war es 
schade um sein Zeugnis und 
er griff zu, um es zu retten.

,Ach so‘, dachte der Ziegen­
bock, „du kleiner Wicht 
willst es noch mit mir aufneh­

volle Zeugen der Kunst und 
Arbeit des Volkes aus der 
Vergangenheit.

Besonders interessant ist 
das Mausoleum Gur-Emir, wo 
Timur, Ulugbek und seine 
Angehörigen bestattet sind. Es 
wäre unmöglich, das Observa­
torium Ulugbcks nicht zu be­
wundern, das dank den Aus­
grabungen des Archäologen 
Wjatkin entdeckt wurde. Zu 
archäologischen Sehenswür­
digkeiten, die die Stadt noch 
mehr berühmt machen, ge­
hören die unscheinbaren Hü­
gel von Aßassiab, wo gegen­
wärtig sehr interessante Aus­
grabungen unternommen wer­
den. Von Jahr zu Jahr wer­

Er kannte Lenin
Walter ULBRICHT antwortet den Pionieren

Auf einer Sitzung, die im 
Klub für internationale 
Freundschaft in der Schule 82 
in Alma-Ata stattfand, wurde 
beschlossen, nicht nur Brief­
wechsel mit den Pionieren der 
DDR zu führen, sondern auch 
mit alten Kommunisten, die 
W. I. Lenin persönlich kann­
ten. in Verbindung zu treten.

„Wollen wir einen Brief an 
Walter Ulbricht schreiben, er 
hat doch Wladimir lljitsch 
persönlich gekannt“, sagte 
Erika Wildermut aus der 8. 
Klasse.

Nach langen Diskussionen 
wurde Viktor Miez beauftragt, 
den Brief zu verfassen. Am 
10. Dezember 1968 wurde er 
abgeschickt.

Was für ein Jubel war es. 
als man am 20. Januar 1969 
ein großes Paket mit der An­
schrift „An die Pioniere der 
Schule Nr. 82 von dem Vor­
sitzenden des Staatsrates der 
Deutschen Demokratischen 
Republik Walter Ulbricht“ in 
die Schule brachte!

In dem Paket war ein Buch, 
in dem die Erinnerungen von

Schule in der
Die Schule Nr. 88 befindet 

sich in der Lenin-Straße und 
im Lenin-Rayon der Stadt Ka­
raganda. Die Lehrer und 
Schüler meinen, daß allein 
dieser Umstand Anlaß dazu 
gebe, der Vorbereitung zu Le­
nins 100. Geburtstag besonde­
re Aufmerksamkeit zu schen­
ken.

Und wirklich, alle Maßnah­
men, die mit diesem Datum 
Zusammenhängen, werden mit 
großer Liebe und Sorgfältig­
keit durchgeführt. Die Schul­
wandzeitung ist geschmack­
voll ausgestattet und fast ganz 
Lenin gewidmet.

men!“ Und schon senkte er 
den Kopf, ging rückwärts, 
schlug mit den Vorderhufen 
auf und sprang auf den Jun­
gen los. Doch Albert wich 
einen Schritt zur Seite und 
„Simulant“ verfehlte i h n. 
schlug hart auf den Kopf und 
machte einen drolligen Pur­
zelbaum. Wütend meckerte er 
und ging noch weiter rück­
wärts, um einen guten Anlauf 
zu machen. Er wollte Albert 
einen tüchtigen Stoß geben, 
doch kaum hatte er mit den 
Vorderbeinen aufgeschlagen, 
so trat Albert wieder zur Seite 
und „Simulant“ sauste aber­
mals vorbei. Das wiederholte 
er zwölfmal, wurde müde und 
ging in den Schatten, um aus­
zuruhen.

Chr. KORELL

den sie ausgeweitet und berei­
chern die wissenschaftlichen 
Kenntnisse in der Kulturge­
schichte der alten Völker Mit­
telasiens.

Während unserer Reise 
wurden im Zug interessante 
bunte Abende. Konzerte der 
Laienkünstler und Wettbe­
werbe für die beste Wand­
zeitung veranstaltet. Diese 
Reise war Tür unsere Schüler 
nützlich und interessant.

W. MILJAJEWA
Gebiet Karaganda
UNSERE BILDER: 1. Sa­

markand. Blbl-Chanym.
2. Das Observatorium 

„Ulugbek“

Walter Ulbricht und anderen 
Genossen an Wladimir ll­
jitsch veröffentlicht sind. 
Walter Ulbricht schreibt in 
seinem Brief an die Pioniere:

„Uber dreißig Funktionäre 
und Veteranen der deutschen 
Arbeiterbewegung haben in 
diesem Buch geschrieben, wie 
sie Lenin sahen und hörten 
und welche unauslöschlichen 
Erinnerungen sie bewahrt ha­
ben“. Er schrieb auch über 
die erste Nummer der ..Iskra“ 
und über andere Erinnerun­
gen an Lenin: „Zum ersten- 
mal sah ich Lenin im Jahre 
1922 auf dem IV. Kongreß 
der Kommunistischen Inter- 
nationale... Man sah Lenin 
wohl an, daß ihn das Reden 
infolge seiner Krankheit sehr 
anstrengte, aber dennoch 
sprach er klar und mit Über­
zeugungskraft...“

Die Schüler haben dem Ge­
nossen W. Ulbricht ein Dank­
schreiben gesandt.

J. WIRACHOWSKI

Alma-Ata

Lenin-Straße
Die Komsomolzen führen 

Unterhaltungen mit den Pio­
nieren über W. I. Lenins Le­
ben und Schaffen, über die 
großen Errungenschaften im’ 
sozialistischen Aufbau durch. 
Sie organisierten die Schau 
einer Reihe von Filmen über 
Lenin.

Aus der Zahl der Schüler 
wurden russische, kasachische 
und deutsche Exkursionsfüh­
rer für das Lenin-Zimmer 
vorbereitet.

A. ANDRIANOW

Karaganda

Aus 
unsetef 
'Postmappe

Ohne Zweien
Schon dos zweite Jahr lernt die 

7a der Mitschurin-Schule im Lenin- 
Zimmer. Diese Ehre wird der be­
iten Klasse zuteil, und das ist d:.e 
71 auch. In diesen zwei Jahren ler­
nen die Schüler dieser Klasse ohne 
Zweien. Die besten Schüler Olga 
Litwinowa. Olga Mark. Olga Largi- 
na. Olga Chlynowa und Wolodja 
Bokanschin sind immer bereit, ih­
ren Kameraden zu helfen.

I. MUKOWNIN 
Uralsk

Vielbesuchter Ort
In der Mittelschule der Sied­

lung Borowoje haben die Lehrer 
und Schüler ein Lenin-Zimmer und 
ein Zimmer des Kampf- und Ar­
beitsruhmes eingerichtet. Im Le­
nin-Zimmer gibt es 8 Abteilungen, 
eine jede ist einem Abschnitt von 
IV. Z. Lenins Tätigkeit gewidmet.

In diesem Zimmer geht es immer 
lebhaft zu. Sogar Schüler aus an­
deren Schulen besuchen es.

A. SCHOLL
Gebiet Koktschetaw

Beizeiten
Mit Ungeduld warten die jungen 

Naturfreunde von Bolschaja Bukon 
auf die Ankunft des Frühlings. Die 
Schüler sprechen über die ersten 
Frühlingsboten und über den Emp­
fang der Vögel. Die Mädchen aus 
der 5g beschlossen. 11 Starenhäus­
chen zu bauen. Bis zum 20. Februar 
wollen Lida Dietrich. Lida Ockert. 
Val ja Krämer. Gerda Hahn. Katja 
Dehring, Mila Teber und Olga 
Schick die Starenhäuschen an den 
Bäumen im Schulgarten anbringen.

Hilda STROHSCHERER
' Gebiet Semipatatinsk

Wer schreibt 
uns?

Tir Mitglieder des Klubs für in­
ternationale Freundschaft möchten 
mit Schülern aller unserer Republi­
ken einen Freundschaftsbriefwech- 
set haben.

UNSERE ADRESSE:
CMoiteHCKaa oöa.
BaaeMCKHfi p-a 
er. CeMJieao 
cp. mKo.ia Në 2
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Kann man das nicht ändern?
Ganz zufällig hatte Ich die Mög­

lichkeit, einige Tage die Sendun­
gen aus Alma-Ata, die für die 
deutsche Bevölkerung Kasachstans 
bestimmt sind, anzuhören. Sie wa­
ren schön. Jedoch scheint es mir, 
daß die Sendezeit (10 Uhr morgens 
und 5 Uhr abends) sehr uhbequem 
für uns gewählt wurde. Dio Er­
wachsenen sind größtenteils zu 
dieser Zeit auf Arbeit.

Es wäre erwünscht, wenn die Re­

daktion für deutsche Sendungen 
durch die entsprechenden Institu­
tionen die Sendezeit so ändern
könnte, damit die Menschen, für 
die die Sendungen bestimmt sind, 
sie auch wirklich anhören könnten. 
Meiner Meinung nach wäre die 
Zelt von 1 bis 2 Uhr tags und 
abends nach der Arbeitszeit sehr
geeignet.

Gebiet Dshambul
A. KIRSCH

Guter Anfang
Der Sowchos „Uaunkulaki", 

Rayon Lenlnski, konnte 1968 als 
erster im Gebiet Kustanai über 
die vorfristige Planerfüllung in 
allen Wirtschaftszweigen berich­
ten.

Den Fünfjahrplan im Getrclde- 
verkauf hat die Wirtschaft in 
drei Jahren bewältigt Dieser gro­
ße Erfolg im Ackerbau Ist ein 
großes Verdienst der Mechanisa­
toren, die unablässig die Kultur 
der Bodenbearbeitung heben und 
dadurch die Ernteerträge stei­
gern. Auch jetzt im Winter arbei­
ten sie angestrengt für den wei­
teren Aufstieg Ihrer Wirtschaft. 
Sie ziehen fleißig die Schneefur­
che auf allen Feldern. Mit der 
Überholung aller Landmaschinen, 
die zur Frühjahrsbestellung nötig 
sind, sind sie bereits fertig. Heu­
te reparieren sie die Kombines. 
Bei dieser Arbeit haben die Me­
chanisatoren E. Kurz, A. Kuhn,

W. Zimmermann und M. Dublin 
die besten Resultate aufzuweisen. 
Sic erfüllen Ihr Tagessoll zu 
130—140 Prozent.

Auch In der Viehzucht hat der 
Sowchos gute Fortschritte ge­
macht. Der Jahrcsplan im Fleisch- 
und Milchverkauf für 1968 war in 
10 Monaten geschafft. Auch das 
Jahr 1969 haben die Viehzüchter 
gut angeschnitten. Von 3 300 
Zentner Fleisch des Jahresplans 
sind bereits 2146 Zentner an den 
Staat abgesetzt. Dio im Januar 
abgelieferten 562 Rinder wiesen 
ein Durchschnittsgewicht von 382 
Kilo auf. Der Selbstkostenpreis 
eines Zentners Fleisch beträgt hier 
132 Rubel, was 35 Rubel unter 
dem geplanten Preis liegt. Vom 
Fleischverkauf dieses Jahres be­
kam der Sowchos 75 000 Rubel 
Reingewinn.

A. TREISE
Gebiet Kustanai

Gewerkschaftskonritee sorgt
Die Weinbauwirtschaft „Kok- 

TJubc" wird ökonomisch von Jahr 
zu Jahr stärker. Das ermöglichte 
es, den Fragen der Kultur und Er­
holung mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken.

Allein 1968 bekamen 18 Arbei­
ter Einweisungsscheine in Ruhe­

heime und 21 in Sanatorien. Drei­
ßig Schüler erholten sich im Pio­
nierlager. Das Gcwcrkschaftskomi- 
tee veranstaltet Ausflüge, orga­
nisiert kollektive Besuche in die 
Alma-Ataer Oper.

J. SCHMIDT 
Gebiet Alma-Ata

Sorge um 
die 
Menschen

Unlängst stellte zur Mittagszeit 
eine Elektrolok am Rande des Tage­
baus des Kounreder Bergwerks ei­
nen Eisenbahnwagen ab. Die Gru­
benarbeiter und Eisenbahner ström­
ten herbei. Hier erwartete sie ein 
schmackhaftes Mittagsessen.

Auf Anregung der Gewerkschaf­
ten wurde seinerzeit beschlossen, ei­
nen alten Waggon zu einem Speise­
wagen umzubaucn. Die Schlosser­
und Montagebrigade von Johannes 
Knaus übernahm diese Arbeit.

Jetzt ist der Speisewagen fertig 
und fährt tagtäglich zur bestimmten 
Stunde an drei verschiedenen Stel­
len vor. wo die meisten Arbeiter 
konzentriert sind. Darin ist eine 
spezielle Vorrichtung aufgestellt, 
die es ermöglicht, die Speisen zur 
beliebigen Zeit aufzuwärmen. Im 
Waggon gibt es einen behaglichen 
Auskleideraum. Waschbecken, schö­
ne Tische und Stühle. Mit Genuß 
essen die Arbeiter warme Mittags­
speisen.

Hier wird dafür gesargt die Ar­
beit der Kumpel zu erleichtern, ih­
nen mehr Bequemlichkeiten zu bie­
ten.

G. TURMANN 
Balchasch

Neues aus Wissenschaft und Technik jZentrum der kosmischen Fernver­
bindungen der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Antennen- 
gelinde.

Foto: APN

Erfolge der Wissenschaftler 
von Aktjubinsk

Wissenschaftler des AktjuMnsker 
Labors für Mineralsalze des Uraler 
Chemischen Forschungsinstitutes 
haben zusammen mit Ingenieuren 
und Technikern des Aktjubinsker 
Betriebes für Chromverbindungen 
erstmals die Technologie für den 
Erhalt eines trockenen Chromgerb- 
stofTes ausgearbeitet. Mit Hilfe dieser 
Chemikalie (mit einem hohen Ge­
halt des Grundstoffes) können die 
Qualität der Lederbearbeitung ver­
bessert und die Ausgaben gesenkt 
sowie die Arbeitsbedingungen ge­
sunder gestaltet werden.

Die Herstellung des trockenen 
Chromgerbstoffes wird überaus ren­

tabel sein. Als Rohstoff dafür die­
nen Produktionsablâlle. die Aus­
gaben für den Bau der Anlage ma­
chen sich im Laufe von 6—8 Mo­
naten bezahlt

Die ersten Tonnen dieses in einer 
Versuchsabteilung hergestellten 
Mangelerzeugnisse* wurden be­
reits an Fabriken abgesandt Im 
Aktjubinsker Betrieb für Chromver­
bindungen wird die erste Anlage 
der ,UdSSR für die industrielle 
Produktion der Chemikalie mon­
tiert.

A. TYSCHLER
(APN)

Strahlenförmige
Wasserentnahme

Im Labor der Kiewer Staatlichen 
Universität „Taras Schewtschenko“ 
wurde ein neues Drainagesystem 
ausgearbeitet, das jetzt auf dem un­
weit des Dörtes Nowaja Majatsch- 
ka (Gebiet Cherson) gelegenen Ka­
chowka-Bewässerungsgelände er­
folgreich erprobt wird. Hier wur­
de ein 70 Meter tiefer Brun­
nen mit 3 Meter Durchmes­
ser angelegt Von seinem Boden 
aus verlaufen strahlenförmig nach 
verschiedenen Seiten je 200 — 300 
Meter lange Drainageanlagen. Die 
strahlenförmigen Drainagestreifen 
sammeln mit Hilfe starker Pumpen 
in tiefen Schichten Wasser, das

für die Bewässerung verwendet 
wird. Gleichzeitig fördert ein neues 
Drainagesystem die verstärkte Was­
serzirkulation zwischen den ver­
schiedenen Sohlen und senkt so 
die Gefahr einer Versalzung oder 
Versumpfung der Bodenschichten 
auf ein Minimum. Das Projekt des 
neuen Drainagesystems, dessen 
Wirkungsbereich sich über 3 — 5 
Kilometer erstreckt, wurde unter 
Leitung des Kiewer Professors 
Igor Shernow ausgearbeitet.

V. TSCHAIKA
(APN)

Geschichte eines vergilbten Fotos 1970: Jahr der großen Volkszählung
(Anfang S. 2)

der Rotgardisten und beteiligte 
sich im Frühjahr 1918 an den Schlach­
ten gegen die Weißkosaken des 
Generals Krasnow. Nach einer hei­
ßen Schlacht mit den Weißkosaken 
im April 1919 im Donezgebiet wur­
de dem bewährten Kommandeur 
Heinrich Fuchs feierlich das Par­
teibuch eingehändigt. Nach dem 
Bürgerkrieg wurde Genosse Fuchs 
zu einem anerkannten Partei- und 
Sowjetfunktionär im Wolgagebiet 
und in Baschkirien.

Politkommissar des Regiments 
war zuerst, während der Formie­
rung des Truppenteils, Genosse 
Rohberg, den später an der Front 
Friedrich Riedel ablöste. In einem 
wissenschaftlichen Werk ist über 
Friedrich Heinrichowitsch zu lesen: 
„Genosse Riedel, der durch die Sa­
ratower Organisation der KPR(B) 
empfohlen worden ist, ist ein sach­
licher und energischer Mensch. Er 
setzt alle Kräfte ein. um im Trup­
penteil eine starke kameradschaft­
liche Disziplin herzustellen und 
ist überhaupt um den materiellen 
Stand und die geistige Verfassung 
der Rotarmisten bemüht.“ (Siehe 
„Der Bürgerkrieg in der Ukraine”, 
Seite 180).

Den Kundschafterdienst des Re­
giments leitete Woldemar Sprenger. 
Eine Einschätzung seiner Wirksam­
keit gab der Politkommissar: „Über 
die Vorgänge hinter der Front un­
seres Feindes sind wir gut unter­
richtet durch Überläufer, Gefangene 
und auch Rotarmisten, die in die 
Gefangenschaft geraten waren und 
denen es geglückt ist. später wieder 
zu uns zurückzukehren.'' („Nach­
richten“ Nr. 66 vom 6. Juli 1919).

Regimentsarzt war Alexej Niko­
lajewitsch Syrnow, dem viele ver­
wundete und typhuskranke Rotar­
misten ihr Leben zu verdanken hat­
ten. Er blieb im Armeedienst und 
starb 1964 im Range eines Gene­
ralmajors des Medizindienstes der 
sowjetischen Streitkräfte.

F) ANK der großen Beihilfe
L' der Sowjctbehörden und 

durch die aktive Unterstützung der 
Bevölkerung konnten alle Schwie­
rigkeiten bei der Kampfausrüstung 
des Regiments überwunden werden. 
Dem 3. Gcbictsrätekongrcß (2.-4. 
Juni 1919) berichtete der Gebiets­
kriegskommissar Heinrich Schaufler, 
daß das Regiment l 900 Bajonette 
stark sei und laut Befehl am 19. 
Dezember 1918 an die Front ging.

Das Regiment wurde an die 
Ukrainische Front geschickt.Es kam 
am 5. Januar 1919 in Charkow an, 
als die deutschen Okkupationstrup­
pen gerade die Starft räumten. Die 
Rotarmisten wurden von der Bevöl­
kerung umjubclt, nach altem Brauch 
mit Brot und Salz empfangen.

Die erste Aufgabe des Regiments 
war die volle Reinigung der Stadt 
von den Resten der Okkupations­
truppen. In einigen Tagen war sie 
gelöst, und das Regiment konnte 
den Garnisonsdienst antreten.

Anfang März 1919 wurde das Re­
giment einer Musterung durch die 
politische Verwaltung der Roten 
Armee unterzogen. In der Schluß­
folgerung hieß es: „Das I. Katharl- 
nenstädter Regiment befindet sich 
im allgemeinen im Vergleich zu an­
deren Truppenteilen auf dem erfor­
derlichen Niveau. Dieses Regiment 
wäre für den Aufbruch an die Front 
durchaus tauglich“ („Der Bürger­
krieg in der Ukraine“, Seite 180).

Vom 10. März an gehörte das Re­
giment zur 9. Schützendivision der 
13. Armee, die gegen die Denikinar- 
mee im Donezbecken kämpfte.

Hier hatte das Regiment harte 
Gefechte gegen feindliche Truppen 
auszustehen, die nicht nur zahlen­
mäßig stärker waren, sondern auch 
vorwiegend aus Offizicrsregimen- 
tern bestanden. Dabei stand das 
Regiment nicht nur als eiserne 
Schutzwand gegen den Feind, son­
dern unternahm selbst erfolgreiche 
Angriffe.

Eines dieser Gefechte schildert 
der Regimentskommandeur Heinrich 
Fuchs: „Am ersten Ostertag (den 
20. April) ruhten wir uns aus, .aber 
vom Morgen des 21. an ging das Ge­
fecht ununterbrochen. Seitdem ha­
be ich höchstens 12 Stunden ge­
schlafen. Jetzt ist es 2 Uhr Mitter­
nacht aber schon um 4 Uhr geht's 
wieder in die Schlacht. Heute ha­
ben wir einige Dörfer zurückerobert, 
54 Gefangene gemacht , 65 Geweh­
re, 3 Fuhren mit Munition und an 
der Station etwa 70 Waggons er­
beutet. Fast das ganze Gefecht 
hindurch befand ich mich in der 
Schützenkette. Bisweilen war das 
Feuer so stark, daß man den Kopf 
nicht erheben konnte. Rchberg wur­
de an drei Stellen der Mantel durch­
bohrt.” (Aus dem Brief des Regi­
mentskommandeurs H. Fuchs vom 
26. April 1919 aus Gorlowka an sei­
ne Ehefrau).

Nach solchen hartnäck i ß e n 
Kämpfen, die vier Tage gedauert 
hatten, besetzte das Regiment am 
10. Mai 1919 die Station Chon- 
schonkowo. Am nächsten Tag traf 
Verstärkung ein, die dringend not­
wendig war, da große Verluste zu 
verzeichnen waren (allein im April 
80 Tote, 576 Schwerverwundete, 70 
Leichtverwundete, abgesehen von 
den Typhuskranken).

Gerade in dieser Zeit ist das nun 
zu einer teuren Kampfreliquie ge­
wordene Bild entstanden, das auf 
Seite 2 veröffentlicht wird.

ABER dem Regiment standen
'•weitere Kämpfe bevor. Die 

damalige Situation an diesem Front­
abschnitt ist in der schon erwähn­
ten Schrift „Der Bürgerkrieg in der 
Ukraine" so dargclcgt: Am 19. Mai 
versetzt die weißgardistische Reite­
rei von Schkuro der Brigade Mach­
no und an der rechten Flanke der 
9. Division einen starken Schlag. 
Die Machnoleute hielten nicht stand, 
und der Gegner zwang sich in die 
Naht zwischen der 9. Division und 
den Machnotruppen ein. Unter 
Panzerunterstützung ging der Geg­
ner im Zentrum und an der linken 
Flanke der 9. Division zum allge­
meinen Angriff über.

Den Verlauf der Schlachten, die 
In dieser Situation das Katharinen­
städter Regiment auszufechten 
hatte, beschreibt Genosse Fuchs in 
einem Brief: „Die Gefechte verliefen 
in letzter Zeit mit abwechselndem 
Erfolg. Am 20.—21. Mai erreichten 
uns beunruhigende Gerüchte, 
Machno sei auf einmal 30 Werst 
zurückgegangen, und die Truppen 
der 9. Division rechts von uns, mit 
denen wir in Verbindung standen, 
seien zerschlagen. Einzelne Züge 
von Fuhren und Geschützen u. dgl. 
eilten an uns nach hinten vorbei. 
Wir hielten uns standhaft Am 23. 
Mai aber, als wir den Gegner zu be­
drängen begannen, tauchten auf 
seiner Seite plötzlich Panzer auf. 
Unsere Soldaten gerieten in Ver­

wirrung. Es war schwer mitanzu­
sehen, wie die Menschen vor die­
sen plumpen Ungeheuern, die über 
die Gruben und Schützengräben 
krochen, in Schrecken davonliefcn. 
Die Fcldartillerie beschoß die Pan­
zer, doch nicht die geringste Wir­
kung, sic krochen und krochen j 
vorwärts... Die Schützenketten des 
Feindes folgten gleich hinterher. 
Schließlich gelang uns ein Gegen­
angriff. wir erbeuteten 1 Maschi­
nengewehr und nahmen 50—60 
Mann gefangen. An diesem Tag 
gingen wir um 4—5 Werst zurück. 
Am nächsten Tag rückten wir 2—3 
Werst vor. Am 25. unternahm der 
Gegner wieder einen Angriff und 
wir gingen zurück. Am 26. wieder 
zurückgegangen. Der 27. verlief in 
heißen Gefechten, die benachbarten 
Truppenteile zogen sich gegen 
Abend panikartig zurück. Wir be­
haupteten unsere Stellungen. Ob­
wohl die Unsrigen auch begannen, 
sich zurückzuziehen, gelang es mir, 
sie zu sammeln, und wir übernach­
teten eine halbe Werst von der 
Frontlinie in einem Dorf. Ich kann 
mir nicht verstellen, was geschehen 
wäre, hätten wir die Unsrigen nicht 
aufgehalten. Am Morgen war die 
Lage so: rechts von uns ist nie­
mand der Unsrigen bis auf 30— 40 
Werst, links — dasselbe." (Aus 
dem Brief H. Fuchs* vom 4. VI. 
1919).

Fl IE LAGE des Katharinen- 
” städter Regiments wurde 

noch komplizierter, nachdem Mach­
no am 28. Mai den Befehl gab, der 
seinen Truppen erlaubte, sich von 
der Front zurückzuziehen.

Über die Handlungsweise des Ka­
tharinenstädter Regiments in dieser 
äußerst schwierigen Situation 
schrieb der Reginientskommissar 
Genosse Riedel (in den „Nachrich­
ten“ Nr. 66 vom 6. Juli 1919).

„Da unser Regiment stets mutig 
vorgedrungen war, hatte es sich 
bald am tiefsten in die feindliche 
Linie hineingebohrt. Unter dem 
Umstand, daß Machnos Brigade die 
erhaltenen Befehle nicht mehr aus­
führte und sich verräterisch von der 
Front zurückzog, mußten viele 
Truppenteile leiden. So erging es 
aucn dem Katharinenstädter Regi­
ment, das hinter dem Fluß Donez 
lag und dort, abgeschnitten von 
jeder Hilfe, auf sich allein ange­
wiesen war. Bei Sakotnoje war es 
nicht möglich, durchzukommen, die 
Brücke war bereits vom Feinde zum 
Sprengen vorbereitet und Ilog im 
letzten Moment in die Luft. Da das 
Wasser zu breit war, konnte man oh­
ne Hilfsmittel nicht hinüber kom­
men. So ließ man ein Bataillon des 
Regiments stehen, um den Feind 
aufzuhaltcn, und marschierte in 
der Nacht nach Piskanowka, wo­
selbst man mittels einer schwim­
menden Brücke das ganze Regiment 
samt dem Train glücklich über den 
Donez brachte. Erst mit den letz­
ten fuhr der Regimentskomman­
deur, Genosse Fuchs selbst hin­
über."

In 32 Tagen 30 Gefechte, «bge- 
schnittcn von den Seinen, umringt 
von Feinden — und doch durchge­
schlagen! Mit 700 Bajonetten ging 
das Regiment Ende Juni nach Stary 
Oskoi auf 3 Wochen in Rcservestel- 
lung. Zu dieser Zeit bekam es auch 
wieder Verstärkung aus Katharinen- 
stadf. Eine Musterung durch die Ar- 
meelnspcktlon Anfang Juli stellte 
fest, das I. Katharlncnstüdter Re­
giment sei In jeder Hinsicht vor­
trefflich.

Nach damaligen Zeitungspublika­
tionen genoß der Regimentskom­
mandeur Genosse Fuchs allgemeine 
Anerkennung seiner Tüchtigkeit als 
Kommandeur und Erzieher der Rot­
armisten. Ausgezeichnet hatten sich 
die Bataillonskommissare, die Kom­
munisten Fritzberg. Adam Scheuer­
mann und Johannes Lederer be­
währt. Letzterer fiel im Kampfe 
mit den Denikinbanden, _

Nachdem die Rotarmisten sich 
kurze Zeit in der Reserve ausge­
ruht hatten, zog das Regiment, dies­
mal schon als 77. Schützenregiment, 
an die Front, wo es an den Kämp­
fen um die endgültige Befreiung des 
Donezbeckens von den Weißgardi­
sten teilnahm und somit den Auf­
trag seiner Landsleute erfüllte, 
„durch rücksichtslosen Kampf ge­
gen die Feinde der Sowjetmacht 
das Attentat auf Genossen Lenin zu 
beantworten."

Die Kinder und Kindeskinder je­
ner, die für die junge Sowjetrepu­
blik mit der Waffe in der Hand 
kämpften, erwiesen sich ihrer Väter 
und Urgroßväter würdig.

Beide Söhne des ehemaligen Re­
gimentskommandeurs Genossen 
Fuchs, Juri und Michael, waren un­
ter den heldenmütigen Verteidigern 
Leningrads.' Boide waren verwun­
det und wurden mit Medaillen aus­
gezeichnet. Juri, Mitglied ' der 
KPdSU, ist heute Ingenieur eines 
Leningrader Projektinstituts, Mi­
chael ist Drchpr und Stud?n,t einer 
Hochschule. Die Tochter .Galina" ist 
Ingenieur. —-----

Der Sohn des PojiUcommissars 
Riedel, Leo. war ebenfalls' Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen- 
Krieges und ist zur Zeit im Gebiet 
Tscheljabinsk als Lehrer tätig. Sein 
Sohn Walter. Mitglied der KPdSU, 
arbeitet als Mechaniker im Ural in 
der Stadt Krasnoturjinsk.

Woldemar Sprengers Tochter Vik­
toria beteiligte sich als Komsomol­
zin an der Verteidigung des bela­
gerten Leningrads.

Die Söhne des während der Ge­
fechte um den Donbass gefallenen 
Kommandeurs Alois Delwa, Niko­
laus und Alexander, sind Kommuni-., 
slen, erster Ist auch noch als Rentner „ 
Aktivist des öffentlichen Lebens, der 
zweite ist Im Range eines Ober­
sten der Miliz ein zuverlässiger, 
Verfechter der revolutionären Ge­
setzlichkeit.

Viktor, der Sohn von Johannes 
Hasselbach, war zu Beginn des 
Großen Vaterländischen Krieges in 
der Roten Armee und ist im Kampf 
gegen die faschistische deutsche 
Armee vor Charkow gefal­
len. Die Tochter Irma ist 
30 Jahre Dorfschullehrerin, 
zur Zeit im Gebiet Orenburg tätig, 
zwei Söhne Woldemar und Harry 
sind in der Stadt Orsk angesehene 
Arbeiter in Werken, der Sohn Wal­
ter ist Schofför in Buguruslan.

Über den ehemaligen Feldscher 
des Regiments Heinrich Lieh, der 
zu einem anerkannten Frauen- und 
Kinderarzt der Altairegion wurde, 
berichtete bereits die Zeitung 
(„Freundschaft" vom 13. September 
1967).

Die Kinder und Kindeskinder der 
Kommandeure und Rotarmisten des 
kommunistischen Regiments setzen 
die Sache, für die ihre Väter und 
Urgroßväter kämpften, fort. Sie 
verwirklichen konsequent das Ver­
mächtnis des großen Lenin.

A. HERR

Die Vorbereitung zur nächsten 
Volkszählung begann im Lande 
schon im Jahre 1966, und im 
März 1967 wurde in 9 Rayons des 
Landes, einschließlich Rayon Ma- 
kinsk im Zelinograder Gebiet, ei­
ne „Generalprobe" der Unions­
volkszählung durchgeführt.

Die Zählung wird am Donners­
tag, dem 15. Januar 1970, mor­
gens um 8 Uhr Ortszeit beginnen 
und bla zum 22. Januar ein­
schließlich andauem. Die Bevöl­
kerung sott an ihren Wohnorten 
gezählt werden. Der Zähler füllt 
die Zähllisten aus, indem er alle 
Wohnungen besucht, in denen die 
Bevölkerung lebt. Für jede Woh­
nung wird eine besondere Zählli­
ste aufgestellt. Eintragungen in 
die Zähllisten macht der Zähler 
auf Grund der Befragung. In den 
Wohnungen, wo die Bevölkerung 
nach der Meinung des Zählers die 
3ühllisten selbst ausfüllen kann, 
darf der Zähler sie dort zurück­
lassen und den Tag vereinbaren, 
an dem’ er die ausgefüllten Listen 
abholen und prüfen kann.

Zur Volkszählung sollen Schul­
lehrer, Lehrer und Studenten von 
Hoch- und Fachmittelschulen

oberer Studienjahre. Angestellte 
der Betriebe, Anstalten. Sowchose 
und Kolchose herangezogen wer­
den. Alle Teilnehmer der Volks­
zählung werden einzeln von den 
Rayon- und Stadtvollzugskomi- 
tees bestätigt.

Die Milizorgane haben sich 
aktiv in die Arbeit für die Vor­
bereitung der Unionsvolkszählung 
eingeschaltet. Unter der Leitung 
des Mitglieds der Gebietskonus- 
slcm für Unterstützung der Volks­
zählung Genossen Fadejew wurden 
1968 12 Ausfahrten in die Ray­
onabteilungen der Miliz organi­
siert, wo man die Arbeit der Paß­
abteilungen prüfte und ihnen 
praktische Hilfe in der Einhal­
tung des Paßregimes erwies. In 
den Milizorganen sind gegenwär­
tig ehrenamtlich 289 Inspektoren 
für das Paßregime und 27 andere 
ehrenamtliche Mitarbeiter be­
schäftigt.

Jetzt hat man mit der Aufstel­
lung von Listen der Dorfortschaf­
ten und der Häuserbesitzungen in 
den Städten und Siedlungen vom

Stadttyp sowie in Großortschaf­
ten begannen, in denen 5 000 und 
mehr Personen Bevölkerung le­
ben. Das ist eine der wichtigsten 
Maßnahmen bei der Vorbereitung 
der Volkszählung von 1970.

Alle Vorbereitungsarbeiten zur 
Uniansvolkszählung von 1970 
müssen unter der Losung einér 
würdigen Ehrung des 100. Ge­
burtstags W. L Lenins geführt 
werden. Es gilt, die bevorstehende 
Volkszählung erfolgreich- als all­
gemeine Volkssache durchzufüh-

Keine Ortschaft, kein Wohn­
haus, kein Mensch dürfen bei der 
Zählung unbeachtet bleiben. Es 
ist die Pflicht jedes Bürgers, die 
Volkszählung mitzumachen und 
auf alle Fragen der Zählliste 
richtige Antworten zu geben.

I. LUKIN, 
stellvertretender Leiter 
Verwaltung für Statistik 

Gebiet Zelinograd

Wir

mitbewertet.
REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „FREUNDSCHAFT“ kann zu
jeder Zeit und überall bestellt 
werden.

Bestellungen werden von allen Post- und „Sojus- 
petschat”-Stellen der Sowjetunion unbeschränkt entgegen- 
genommen (Index Im Unlonskatnlog Nr. 65 414).

Bezugspreis für 10 Monate — 4.40 Rubel 

für 0 Monate — 3.90 Rubel

Werbeergebnisse ab 1. März wer­
den im Preisausschreiben für 1970

am 19. Februar
18.00—„Gesundheit". Arbeiten der 

Zelinograder Mediziner an 
der Lösung des Reanimati­
onsproblems

18.30— Informationsausgabe. „Auf 
den Neulandbahnen"

18.40—Filmjournal
18.50—„Auf dem Neuland“. Pro­

gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

20.00—Spielfilm „Chronik eines 
Sturzbombers"

22.15—Dem Tag der Sowjetarmee 
und der Kriegsmarine entge­
gen. „Die Posten des fünf­
ten Ozeans". Fernsehfilm (M )

22.40—„Begegnungen". Fernseti- 
Spielfilm. 4. Folge. (DDR)

23.30—„Zeit". Inforniationspro-
gratnm

00.15—Zum Festival der bulgari­
schen Dramaturgie
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Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zelt)
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